
544 Entwicklungen
Realismus zeıgt das Schreiben auch 1m
Blick auf dıe künftige Gestalt D“O  S Seel-
b bzw VO Kirche überhaupt. Es
erteılt ıllusıonären Vorstellungen V}

eıner möglıchst tlächendeckenden
WEeSst-Priesterkrise: Di1e deutschen Bıschötfe Neuevangelisierung

europäıischen Verhältnissen ınesuchen ach Auswegen Absage und hält demgegenüber test,
Mıt ıhrem bei der diesjahrıgen Herbst- Dazu kommen Faktoren, die be] der eın Interesse christlichen
vollversammlung 1n Fulda (vgl. „Priesterkrise“ Ende der sechzıger Jah- Glauben werde heute vermutlıch
November 1L992; D verabschiede- noch nıcht 1mM gleichen Umfang besonders die einzelnen, bestenfalls
ten und jetzt veröffentlichten Schrei- spürbar WI1€ heute. [)as Schre1- viele einzelne und überschaubare
ben über den priesterlichen Diıenst LCA- ben der deutschen Bischöfe kommt auf Gruppierungen erfassen. Der ext
oxjeren dıe deutschen Bischöte auf ıne S1€ 1mM ersten, dıe Sıtuation analysıeren- plädıert für dıe orge der Priester
Krısensıtuation, die in manchem dıe den Teıl sprechen: Es verwelılst auf die Entstehung lebendiger Zellen iın
Turbulenzen Priester und Priester- das allgemeıne, heute ımmer mehr den Gemeinden CAES mu{fß zunachst
amn  — iın der unmıttelbaren ach- siıchtbar werdende Nachlassen des relı- darum gehen, da{ß WIr al] IT1iseTre Kraft
konzilszeit erinnert, sıch andererseıts z1Ösen Lebens und der kırchlichen auf die Authentizıtät eınes Lebens AaUus

aber auch nıcht unwesentlich davon Glaubenspraxıs, das „Verdunsten des dem Glauben riıchten“), 1aber
unterscheidet. Man eriınnere sıch: Glaubens“ und dıe daraus entstehen- gleichzeıtıg davor, suchende Men-

den Probleme VOTLI allem be] der Sakra-Damals, 1n den spaten sechzıger Jah- schen durch eın „Entweder-Oder“ A4aUsSs

rCcmH, vab ine intensıve Diskussion mentenpastoral. Der ext verweıst der Kırche hinauszutreıben: „Wır
über den 1nn un: dıe Angemessenheıit auch auf das veräinderte Verhältnis VO  a haben VO der Tatsache auszugehen,
des Pflichtzölıibats, häuften sıch die Kırche und Welt „ Waren dıe christli- da{fß 1n zunehmender Zahl suchende
Amtsnıiederlegungen VO Priestern, chen Kirchen wenıgstens 1mM Westen bıs Menschen o1bt, die nıcht ZUuU inneren
probte INan den „Abschıed VO  3 och- VOIL einıgen Jahren noch bestimmende Kreıs eiıner Gemeinde gehören und
wüuürden“ (so eın seinerzeıt ekanntes Kräfte des gesellschaftlichen Lebens, doch den Kontakt mMIıt der Kirche nıcht
Buch), also die Überwindung des wırd diese Stellung derzeıt mehr und aufgeben wollen.“

mehr erschüttert.“ Zusammen mMı1t demklerıkal-abgehobenen Priesterbildes, So notwendig W1€ hılfreich sınd die
wobe1ı teilweıise unklar wurde, ob und latenten Unglauben 1mM Westen der Ausführungen der Bischoöfe ZAUUTG
W1€e sıch überhaupt ein durch sakra- Bundesrepublık könne dıe orofße Zahl Gemeinde als Subjekt der Seelsorge.
mentale Weihe herausgehobenes Amt VO' Nichtgetauften 1n der ehemalıgen Weıl das gesamte olk (jottes Iräger
theologisch begründen aflßst DDR „nochmals einen massıven Siku- des kirchlichen Handelns 1Sst, sollen

larısıerungsstolfß bewirken“. Priester dazu tahıg se1n, „Inıtıatıven
[Jas Schreiben der Bischöfe 1St erkenn- ermöglıchen, Menschen ZA0E selbstän-FEın ungeschminktes Bıld
bar darum bemüht, ber dıe Schwie-der Wıirklichkeit digen Handeln ermuntern, Bega-
rigkeiten vieler Priester mıiıt sıch und bungen entdecken und mıiıt anderen

Heute 1St die Z6ölibatsdıskussion wıe- ıhrem Amt, dıe sıch AUS der gegenwWar- IMnmen Entscheidungen suchen
der 1m vollen Gang Im deutschen tıgen kırchlichen und gesellschaftli- und durchzutragen“ Eıngebunden 1n
Katholizismus erhijelt S1Ee 1n den etzten chen Umbruchsituation ergeben, nıcht die gemeinsame Sendung und eru-
Wochen und Oonaten MNECEUEC Nahrung eintach hinwegzureden, sondern S1€E {ung aller Getauften sollen S1€e das Miıt-
nıcht 7zuletzt durch Außerungen PTO- erst eiınmal als solche benennen. einander 1n der Gemeinde tördern,
mınenter La1:envertreter un des Tr1e- Der ext zeichnet eın reichlich UNSC- nıcht parteisch se1n, sondern Parteı

schminktes Bıld der Priesterwirklich-HCI Bischofs Hermann-Josef Spital, die für das Ganze ergreıten.
daran erinnerten, da{ß der Ptlichtzöli- eıt Flucht 1ın ımmer srößere Or

rale Hektik oder Versinken iın depres-bat keıin ogma se1 und der gegenwWar- Amtstheologie mıt
tıge pastorale Notstand die rage nach Ss1ver Trägheıit, Bedeutungs- und
einer Anderung der Zulassungsbedin- Autoritätsverlust, Identitätszweıtel Fragezeichen
SUNSCH ZPriıesteramt ımmer drıng- angesichts des verstärkten Einsatzes [)as Schreiben enthält keıine AUSSCAaAL-
lıcher werden lasse. In einıgen Dioze- VO Laıen 1n der Seelsorge, Antechtun- beitete Amtstheologıe. Es hat aber

Cn und Verunsıiıcherungen 1im Jau-SCI1 sınd dıe Bıstumsleitungen MIt einen theologisch-spirıtnellen Kern,
mehr oder wenıger spektakulären ben, „Betäubung (Alkoholismus, der AaUs WEe1 Elementen esteht: Eıner
Fällen VO Amtsniederlegungen kon- Tablettensucht), unehrliche Z6ölibats- Charakterisierung des priesterliıchen

Dienstes als Hiırtendienst und einerfrontiert. Der Priesternachwuchs geht praxI1s SOWI1e Obertlächlichkeit 1ın den
zurück; die Zahl der Jungen Manner, mıtbrüderlichen Beziehungen“, ıne Deutung des Handelns des Priesters
die sıch be] den Dıi6zesen als Priester- Grundstimmung des ständıgen ber- als eines Jesus Christus darstellenden
amtskandıdaten melden, 1St ın den tordertseins und der Enttäuschung Handelns. Das dieser beiden FEle-
etzten Jahren stet1g gesunken. über die geringen Erfolge. soll ıne zusammentassende



Entwicklungen 545

iınhaltliche Klammer die verschie- forderung, den Z6ölıibat als C111 AaUS verschiedenen Gründen weıterge-
denen Dımensionen des Priesteramtes Geschenk sehen, und dem Hınweıs, hen Wl Inan nıcht beim bloßen
1efern (Diıenst der Eınheıt, Wort- Krısen un Anfechtungen der ZzUu erweIls auf den rechtlichen Status JUO
verkündıgung, Feier der Sakramente, Zölibat verpflichteten Priester könn- belassen oder eıner verstiegenen
besonders der Eucharıistie, Bruder- ten „Zeichen solıdarıschen Mıtseıins theologisch-spirituellen Argumen-
dıenst); eın naheliegendes klerikalisti- und stellvertretender Hoffnung“ WeI- tatıon Zauflucht nehmen (wıe eLWwa
sches Verständnis des Hırtenmotivs den Als Miıttel dıe Schwierig- 1m Interview VO Kardınal Meısner

MI1TL derwırd Berufung auf dena- keıten empfhiehlt das Schreiben ıne „Deutschen Tagespost“,
mentlichen Befund abgewehrt: Dort verstärkte Auseinandersetzung mıt 15 Z gerat INan das zeıgt auch
sEe1 nıchts VO hierarchischem Irıum- den verschıedenen Weısen einer vıta das Bischofsschreiben beim Thema
phalısmus oder autorıtärer UÜberheb- COMMUNIS. Es empfehle sıch eın „ COM- Pflichtzölibat schnell in eıinen erheblı-
ıchkeit spuren, „wohl aber VO munıialer Stil für die Lebensweise des chen Begründungsnotstand. Mıt dem
einem esonderen Auftrag hınge- Priesters“; empfohlen werden auch Hınvwelıls darauf, da ıne Evangelı-
bungsvoller, einheıtsstittender e „mannıgfaltige Kontakte zwıschen Orlentlerte Exıstenz nıcht aufgehe,
tung und einer Indienstnahme durch befreundeten Priestern“ da{ß S1Ee angefochten bleibe (so das
das Evangelium, dıe ıhren Grund ın Schreiben), kann INan nıcht bewen-
der besonderen Sendung durch Chri- Es raucht 1ne ehrliche den lassen.
STUS hat Dabel 1STt nıcht bestreiten, da{ß 1ne
Problematisch wırd beim anderen Auseinandersetzung ısolierte Zölibatsdıiskussion nıcht Wel-

[J)as Interesse, das Schreiben tertührt: Die rage nach dem Priester-amtstheologischen Grundgedanken
des Schreibens. Die Priester, die der Biıschöfe, solle nıcht darın beste- se1ın und dessen künftiger Verwirklıi-

hen, „Truchtlos über Sein oder Nıcht- chung st, stellen dıe BischöfeQuintessenz, sollen sıch nıcht se1n des Z6ölıbats diskutieren“ımmer mehr Aktıvıtäten, ın „Organısa- Recht fest, 1n die rage nach der Kırche
uch Bıschof Walter Kasper VO Rot- und ıhrer kommenden Gestalt einge-t10n, außerem Gottesdienstvollzug tenburg-Stuttgart halt 1ın seinem bettet. Die rage des Z ölıbats wıeder-und Verwaltung“ verlieren, sondern

auf Jesus Christus und seın Handeln BegleitbriefZBischofsschreiben hangt CI12 mıt theologischen, Spir1-
die Priıester seiner Diözese fest, iın der tuellen und pastoral-praktischen Fra-transp arent werden, nıcht sıch sel-

ber kreisen, sondern den Herrn dar- rage des Pflichtzölibats könne INa  ' SCH im Blick autf Spezıtikum und Auf-
stellen. Dieser Gedanke 1St als Korrek- realıstıscherweise mı1ıt unıversalkırch- vaben des priesterlichen Dienstes

lıchen Änderungen ın der überschau- InNnmen Das Schreiben der deut-t1V Überlastung und Überforde- schen Bischöfe 1St be1 allen seinen
rung, kırchlich-pastorales Machbar- baren Zukunft nıcht rechnen. Ange-
keitsdenken und talschen Aktıyısmus sıchts der Bestätigung des Pflichtzöli- Maängeln und Schwachstellen doch eın

bats durch das Zweıte Vatıkanumgedacht, öffnet 1aber seınerseıts wieder- gewichtiger und anregender Beıtrag
„könnte ıne grundlegende Änderung ZAUE Debatte, dıe aruüuber derzeıtder Überforderung und ber- ohl LLUT durch eın allgemeıines veführt wiırd, bzw. geführt werdenhöhung Tor und Tur Sıch auf Jesus

Christus auszurıchten, ın diesem 1Inn Konzıil erfolgen. Eın solches 1St nıcht sollte Es bleibt wünschen, da{ß die
iın Sıcht.“ Der Rottenburger Bischof Aufforderung des Textes dıe Priıe-für ıh: tıransparent werden, 1St Auf-

rag jedes Christen, der me1lst 1L1UT sehr schreıbt jedoch auch, wolle sıch den STer Za „geistlichen und pastoralen
bruchstückhaft eingelöst werden kann. Argumenten für dıe Weıihe VO V1T Austausch“ über dıe angesprochenen

probatı“ nıcht verschließen und stehe Themen auf fruchtbaren Boden tälltHılft den Priestern wirklıch, ıhnen
quası als Amtsmerkmal Transparenz arüber 1mM Gespräch mıt anderen und eıner realıstischen, ehrlichen

Bischöfen. und substantıiellen Ause1ilnanderset-für Jesus Christus 1n eiınem gAall1Z beson-
ZUNg den Priıestern und mi1tderen Ma{fiß ZUZUMULECN, ohne ach der uch WEeNnNn 1ne Anderung nıcht 1ın

menschlichen Seıte dieses Anspruchs Sıcht 1St, die Zölıiıbatsdiskussion wırd iıhnen kommt.

iragen? Sollte 1LLLAall die Priester nıcht
nuüuchterner als Miıtglaubende sehen, dıe
mıt der Ausrıchtung auf Jesus Christus
die gleichen Schwierigkeiten haben W1e€e
jeder andere Christ? Freiburger Diö6zesantorum:
Unbeiriedigend 1St das Schreiben der Was veschieht mıt den Voten?
Bischoöfe aber VOTr allem 1in den Aus-
tührungen über den 76libat bzw dıe Mıt der Verabschiedung VO zahlrei- und etzten Sıtzungsperiode in der

chen Voten verschiedenen inner-Lebensgestalt priesterlicher Exıstenz. etzten Oktoberwoche Ende-
Hıer bleibt be1 dem Appell die kırchlich-pastoralen SOWI1e einıgen SCIL Im Frühjahr 1991 hatte Erzbi-
Prıiester, sıch A der abe und Auft- schof Oskar Saıer 1mM Anschlufß inevesellschaftlıch relevanten Fragestel-
yabe der Ehelosigkeıit des Reiches lungen 1st das Diözesantorum der Erz- SOgYCNANNLE Pastorale Inıtiatıve „Miıt-
(Gsottes wiıllen“ stellen, be1 der Auf- diözese Freiburg nach seiner drıtten einander Kırche se1ın für die Welt VO


